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1.0 Vorwort der Leitung 

Die Natur ist aufregend; sie ist die größte Quelle der Schönheit; sie regt unseren Intellekt an. Sie ist 

Quelle so vieler Dinge, die das Leben lebenswert machen. -  

            

         David Attenborough 

 

 

Liebe/r Leser/in, 

Kinder brauchen zum Wachsen liebevolle Menschen, sie benötigen Raum und Zeit um sich 

bestmöglich entwickeln zu können. Sie brauchen Bildungsräume und Bildungsmöglichkeiten um sich 

zu entfalten und zu lernen. 

Im Waldkindergarten „ohne Türen und Wände“ gibt es keine vorgefertigten Bildungsräume oder 

Spiel-, und Lernmaterialien. Trotzdem können Kinder aus der Natur und deren Elemente wie Erde, 

Wasser, Feuer, Luft sowie Tiere, Pflanzen, Steine, Wiesen und Wälder lernen. Somit ist es den 

Kindern in einer Waldgruppe auch außerhalb einer „normalen Kindertagesstätte“ möglich Bildung zu 

erhalten und die Schulreife zu erlangen.  

Der Besuch eines Waldkindergartens bietet den Kindern zudem Vorteile. Sie halten sich bei jedem 

Wetter in der freien Natur auf, somit wird das Immunsystem der Kinder gestärkt und ihre Gesundheit 

gefördert. Der Naturraum ist Freiraum für die Kinder, in dem sie ungestört spielen können. Oft geht 

es dabei sehr abenteuerlich zu. Die eigenen Grenzen werden erfahren und die Kinder üben den 

rücksichtsvollen Umgang miteinander ein. Das Toben und Klettern ist etwas Alltägliches, genauso wie 

das aufmerksame Beobachten. Die Naturelemente werden erlebt und Naturphänomene werden mit 

allen Sinnen wahrgenommen. 

In dieser Konzeption können Sie sich ein genaueres Bild von unserer Waldgruppe machen. 

Die Institution Waldkindergarten ist in Deutschland nicht mehr wegzudenken, deshalb möchten wir 

allen jungen Familien in Walzbachtal diese Art des Wachsens, Entwickelns und Lernens ermöglichen. 

 

Monika Löwes 

Leitung Ev. Kita Oberlinhaus /Waldgruppe 
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2.0 Vorwort der Waldgruppe 

„Nur was ich kenne, das liebe ich, nur was ich liebe das schütze ich.“  

Konrad Lorenz, Verhaltensforscher 

Dieses Zitat von Konrad Lorenz ist unser Leitgedanke. Unser Ziel ist es den Kindern die Natur nahe zu 

bringen, damit sie diese lieben und schützen können. Wir selbst sind naturnah aufgewachsen und 

haben positive Erinnerungen daran. Das wollen wir auch den Kindern in der heutigen Zeit 

ermöglichen. In der Natur findet man Ruhe und Geborgenheit, dadurch lässt sich Stress und 

Zeitdruck abbauen.  

Nachhaltigkeit ist ein wichtiges Thema in der Gesellschaft, das sich in einer Waldgruppe gut 

umsetzten lässt. Es geht nicht nur um kognitives Wissen, sondern auch um eine emotionale 

Verbundenheit mit der Natur.  

Die unbegrenzten Möglichkeiten sich zu bewegen und auszuprobieren, erachten wir als etwas sehr 

Wertvolles. Die Kinder lernen mit wenigen Mitteln auszukommen. Der Fantasie sind hierbei keine 

Grenzen gesetzt. Die Natur bietet wertvolle Erfahrungen, die man nirgendwo kaufen kann.  

Die Kinder lernen mit Gefahren umzugehen und stärken Ihre Persönlichkeit. Der Besuch der 

Waldgruppe bietet gesunde Voraussetzungen für eine psychische und physische Entwicklung. 

Im Waldkindergarten können Groß und Klein Abenteuer erleben. 

Die Fachkräfte der Waldgruppe 
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3.0 Der Waldkindergarten 

3.1 Geschichte der Wald- Naturkindergärten 

Die Wald- und Naturkindergärten haben ihre Wurzeln in Schweden. Seit 1892 gibt es dort die 

Organisation „friluftsfrämjandent“. Diese bietet ganzjährig Aktivitäten im naturpädagogischen 

Bereich für alle Altersstufen an. Mitte des 20 Jahrhunderts wurde für Vorschüler eine erste Gruppe 

ins Leben gerufen. Die Idee ist nach Dänemark übergeschwappt. Dort entwickelten sich durch 

Elterninitiativen die Waldkindergärten. Heute gibt es dort es ca. 70 Einrichtungen dieser Art. 

Aufgrund des Mangels an Räumlichkeiten wurde in der Nachkriegszeit in Wiesbaden sogenannte 

„Spazierkindergärten“ ins Leben gerufen. Dadurch erhielt die erste Waldkindergartengruppe in 

Wiesbaden eine amtliche Genehmigung. 1993 wurde in Flensburg die erste deutsche staatlich 

anerkannte Waldgruppe eröffnet. Bereits ein Jahr später folgte die Eröffnung der Waldkindergärten 

in Berglen (Baden- Württemberg) und in Lübeck. Heute gibt es ca. 1500 Einrichtungen dieser Art in 

Deutschland. 

Aus: Ingrid Miklitz. Der Waldkindergarten, Dimensionen eines pädagogischen Ansatzes. 5. Auflage, 

Cornelsen Verlag 

 

3.2 Unsere Waldgruppe 

Bereits im Sommer 2016 gab es erste Überlegungen, aufgrund des stetig wachsenden Bedarfs an 

Kitaplätzen, eine Waldgruppe zu eröffnen. Das Konzept wurde in Absprache mit der Gemeinde 

Walzbachtal ausgesucht. Im Vorfeld fanden hierzu auch Besuche der umliegenden Waldkindergärten 

statt, um einen ersten Eindruck sowie Informationen zu sammeln. Daraufhin hat die Gemeinde ein 

passendes Grundstück im Gewann „Kuhställe“ gekauft, um es der Kita Oberlinhaus zur Verfügung zu 

stellen.  

Während der Planung stand Frau Miklitz, Vorsitzende der Wald- und Naturkindergärten in Baden- 

Württemberg“ mit Rat und Tat zur Seite.  

Im April 2018 hat der Gemeinderat das Vorhaben mit den vorgelegten Kosten einstimmig 

beschlossen. Somit konnte anschließend gleich der Bauwagen, das Herzstück einer Waldgruppe, 

bestellt werden.  

Im Juni 2018 liefen die baulichen Vorbereitungen auf dem Platz für den Bauwagen an. Ein Weg 

musste geschottert werden und ein Löschwasser- sowie ein Abwassertank wurden vergraben. Anfang 

August ist der Bauwagen geliefert worden. Nach einer Prüfung vom Bauamt konnte dann die erste 

Waldgruppe in Walzbachtal im September 2018 in Betrieb gehen.  

Insgesamt sind fünf Kinder aus dem Stammhaus mit in die Waldgruppe gewechselt. Die Gruppe 

bietet Platz für 20 Kinder.  

Im Oktober 2018 wurde die Waldgruppe feierlich eingeweiht. 
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3.2.1 Lage 

Die ausgegliederte Waldgruppe befindet sich nicht in unmittelbarer Nähe zum Stammhaus 

Oberlinhaus. Der Bauwagen der Gruppe befindet sich im Gewann „Kuhställe“. Die Gruppe bewegt 

sich im angrenzenden Wald und hat dort unterschiedliche Waldplätze. Die Straße zum Bauwagen ist 

für den öffentlichen Verkehr gesperrt. Eltern und Besucher müssen daher die ausgeschilderten 

Parkplätze an der Fraueneiche nutzen und zum Bauwagen laufen. Vom Parkplatz aus sind es ca. zehn 

Minuten zu Fuß. 

Die Lage des Platzes für den Bauwagen erfüllt einige Vorgaben: 

• Er hat eine Südhanglage, damit er im Winter möglichst viel Sonneneinstrahlung bekommt 

• Er ist in unmittelbarer Nähe zum Wald 

• Im Wald gibt es verschiedene, anregende Plätze 

• In der Nähe gibt es einen geeigneten Bring- und Abholplatz für die Eltern 

• Er bietet eine zentrale Lage, sodass er aus Wössingen aber auch aus Jöhlingen erreichbar ist. 

 

3.2.2 Einzugsgebiet 

Das Einzugsgebiet der Waldgruppe umfasst ganz Walzbachtal. Hier sind also die Kinder aus 

Wössingen und Jöhlingen mit der Binsheim Siedlung herzlich willkommen. 

 

3.2.3 Öffnungszeiten 

Die Öffnungszeiten sind je nach Betreuungsform unterschiedlich 

Die Betreuungszeiten der Waldgruppe sind Montag bis Freitag von 8.00 Uhr bis 14.00 Uhr. 
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4.0 Rahmenbedingungen 

4.1 Betreuungsformen 

In der Waldgruppe haben die Eltern die Auswahl zwischen zwei Betreuungsformen. Die Kosten sind 

den Beiträgen im Haus angeglichen. 

 

4.1.1 Vormittagsbetreuung 

Die Vormittagsbetreuung findet in der Waldgruppe montags bis freitags von 8.00 Uhr bis 12.30 Uhr 

statt. Hierbei gehen die Kinder zum Mittagessen nach Hause.  

 

4.1.2 Verlängerte Öffnungszeit 

Die verlängerte Öffnungszeit ist montags bis freitags von 8.00 Uhr bis 14.00 Uhr. Die Kinder bringen 

von zuhause ein zweites Vesper mit. 

 

4.2 Ausstattung 

4.2.1 Das Gelände 

Das Gelände, auf dem der Bauwagen steht, ist in Besitz eines Löschwasser- sowie Abwassertanks. Der 

Abwassertank ist für das Schmutzwasser aus dem Waschbecken im Bauwagen. Einen 

Frischwasseranschluss gibt es leider nicht. Jeden Morgen wird frisches Wasser von einer 

pädagogischen Fachkraft in Kanistern zum Bauwagen gebracht. Der Weg zum Bauwagen, sowie unter 

dem Vordach des Bauwagens ist geschottert. 

Als Blitzableiter dienen auf der Wiese zwei Fahnenmasten. Außerdem gibt es am Rand auch ein 

Bienenstock. Dieser gehört einem Imker, der den Bienenstock auch betreut. 

Für die Kinder zum Spielen gibt es dort auch eine Buddel- oder Matschecke und für ein gemeinsames 

zusammensitzen einen Sitzplatz aus Baumstämmen. In der Mitte des Sitzlatzes gibt es eine 

Feuerschale, die regelmäßig zum Kochen benutzt wird. 

Bei extremen Wetterbedingungen steht der Waldgruppe das Vereinsheim des Obst- und 

Gartenbauvereins Wössingen zur Verfügung. Dieses Vereinsheim liegt ca. 2 km, in Richtung 

Wössingen, vom Bauwagen entfernt. 

 

4.2.2 Der Bauwagen 

Als morgendlicher Treffpunkt zum gemütlichen Ankommen und als Unterstand bei Kälte oder 

starkem Regen dient der Bauwagen mit Vordach. 

Der Bauwagen ist ausgestattet mit: 

• Gaskocher 

• Gasheizung 

• Photovoltaik Anlage für die Beleuchtung im Bauwagen 

• Notausgang 

• Kompost Toilette 
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• Vordach 

• Garderobe 

• Schreibtisch 

• Regale, Tische, Bänke, Banktruhen 

• Kissen, Decken, Tücher 

• Mal- und Bastelmaterial, Spiele, Puzzle, Bilder-, Sach- und Bestimmungsbücher, Instrumente,… 

• Werkzeuge (Schnitzmesser, Hammer, Säge, Handbohrer, Feile, Raspel, …) 

 

Unter dem Vordach gibt es zusätzlich noch:  

• Haken für Rucksäcke und Kleidung 

• Eine Werkbank, ein Tisch 

• einen Sitzkreis aus Baumstämmen 

• eine Staffelei 

 

4.2.3 Die Waldplätze 

Zwei vom Förster zugewiesene Plätze stehen uns zur Verfügung. Auf diesen dürfen wir uns aufhalten. 

Regelmäßig überprüft der zuständige Förster die Sicherheit der Plätze und gibt sie nach Stürmen 

wieder frei. 

In unmittelbarer Nähe des Bauwagens, ist der erste Platz ein Mischwald. Darin enthalten sind alte 

Bäume und junger Bewuchs. 

Nach einem Fußmarsch von ca. 10 min, vom Bauwagen aus, finden wir den zweiten Waldplatz vor.  

Dies ist ebenfalls ein Mischwald. Hier gibt es jedoch kaum junger Bewuchs. 

Die, von uns erbauten Waldsofas, sind die Mittelpunkte der Plätze. Ansonsten gibt es dort noch 

Hütten, Tipis und andere Dinge, die wir errichtet haben. 

 

4.2.4 Der Bollerwagen 

Unser Bollerwagen ist unser ständiger Begleiter im Wald und ist mit folgenden Materialien 

ausgestattet: 

• Mobiltelefon mit eingespeicherten Telefonnummern 

• 1. Hilfe Ausrüstung 

• Signalpfeife 

• biologisch abbaubare Seife 

• Wasserkanister mit Hahn 

• abbaubares Toilettenpapier, Spaten, Toilettensitz 

• Wickelutensilien bei Bedarf 

• Sitzunterlagen 

• Werkzeuge 

• Seile, Hängematte 

• Bestimmungsbücher 

• Thermoskanne mit Tee, im Winter, Trinkwasserkanister im Sommer 

• Sonstiges Material welches aktuell benötigt wird 
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4.3 Unser Tagesablauf 

Unser Tagesablauf ist je nach Jahreszeit dem Wetter etwas angepasst. Lesen Sie hier, wie sich unser 

Tagesablauf gliedert. 

 

4.3.1 Tagesablauf im Sommer 

 

• 8.00- 8.15 Uhr Ankommen auf dem Parkplatz der Fraueneiche, gemeinsames Wandern zum 

Bauwagen 

• Ca. 8.45 Uhr Ankunft am Bauwagen, anschließend Freispiel und pädagogische Angebote rund um 

den Bauwagen 

• 9.30 Uhr Wandern zu einem der Waldplätze, Morgenkreis, gemeinsames Frühstück, Freispiel und 

verschiedene Angebote 

• 11.30 Uhr Abschlusskreis 

• 12.00 Uhr Rückkehr zum Bauwagen 

• 12.15- 12.30 Uhr Abholphase für die Regelgruppenkinder bzw. Mittagsvesper für die VÖ- Kinder 

• 13.00 Uhr Vorlese- und Freispielzeit im oder vor dem Bauwagen 

• 13.30 Uhr gemeinsames Wandern zum Parkplatz Fraueneiche 

• 13.45– 14.00 Uhr Abholphase für die VÖ- Kinder auf dem Parkplatz Fraueneiche 

 

4.3.2 Tagesablauf im Winter 

• 8.00- 8.15 Uhr Ankommen auf dem Parkplatz der Fraueneiche, gemeinsames Wandern zum 

Bauwagen  

• Ca. 8.45 Uhr Ankunft am Bauwagen, anschließend Freispiel und pädagogische Angebote in 

unserem Bauwagen. Draußen machen wir Feuer, sodass auch vor dem Bauwagen gespielt werden 

kann und man sich am Feuer aufwärmen kann. 

• 9.30 Uhr Morgenkreis, gemeinsames Frühstück im Bauwagen 

• Ca. 10.30 Uhr wandern zum Waldplatz 

• 11.30 Uhr Abschlusskreis, je nach Witterung entweder beim Waldsofa oder im Bauwagen 

• 12.15- 12.30 Uhr Abholphase für die Regelgruppenkinder bzw. Mittagsvesper für die VÖ- Kinder 

im Bauwagen 

• 13.00 Uhr Vorlese- und Freispielzeit im Bauwagen 

• 13.30 Uhr gemeinsames Wandern zum Parkplatz Fraueneiche 

• 13.45– 14.00 Uhr Abholphase für die VÖ- Kinder auf dem Parkplatz Fraueneiche 

 

4.3.3 Morgenkreis und Freies Frühstück 

Der Morgenkreis vor dem Frühstück ist die Zeit, in der die Gruppe Gelegenheit hat sich als Einheit 

wahr zu nehmen. Wir halten fest, wer da ist, zählen durch, besprechen welcher Wochentag es ist, 

wie das Wetter ist und welche Aktivitäten geplant sind und ob es an diesem Tag etwas zu beachten 

gibt. Wir singen ein Begrüßungslied, danach haben die Kinder die Möglichkeit zu frühstücken.  
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4.3.4 Abschlusskreis 

Der Abschlusskreis ist eine weitere Möglichkeit am Tag, die Gruppe als Ganzes zu erleben. Im 

Abschlusskreis wird über das Erlebte vom Vormittag gesprochen, es werden Geschichten vorgelesen 

oder mit verschiedenen Medien erlebbar gemacht, die zum jeweiligen Thema und zur Jahreszeit 

passen. Auch Geschichten aus der Bibel werden vermittelt, wir lernen neue Lieder kennen, begleiten 

diese mit Instrumenten, spielen Kreisspiele und noch viele weitere Dinge. 

Am Ende gibt es ein Abschiedslied und einen Segen. 

Morgenkreis und Abschlusskreis gestalten sich sowohl im Sommer als auch im Winter gleich, im 

Winter findet manches je nach Witterung im Bauwagen statt. 

 

4.4 Regeln im Wald 

Die Gefahren und Besonderheiten im Wald mit den daraus entstehenden Regeln werden gemeinsam 

mit den Kindern regelmäßig besprochen und festgelegt. 

• Kinder bleiben in Sicht- und Hörweite, nach Absprache dürfen sie auch weiter gehen. 

• Es wird kein Wasser aus fließenden oder stehenden Gewässern getrunken. 

• Kot und Kadaver dürfen nicht angefasst werden. 

• Es darf nicht mit Stöcken in der Hand gerannt werden. 

• Stöcke nicht auf Gesichtshöhe halten und keine Stoßbewegungen gegen andere machen. 

• Hochsitze dürfen nicht beklettert werden. 

• Schnitzregeln: wer schnitzt sitzt, vom Körper weg schnitzen, Abstand halten zum Nachbar. 

• Generelle Regel beim Umgang mit Werkzeug: Achtsamkeit! 

• An abgesprochenen Haltepunkten stehen bleiben. 

• Pflanzen und Früchte dürfen nur nach Absprache probiert werden. 

• Klettern auf ausgewiesenen Bäumen ist erlaubt. Gefahr bei Nässe! 

• Baumstämme dürfen bestiegen werden, sofern sie nicht gestapelt sind, Holzpolter dürfen nicht 

bestiegen werden. 

• Zahme Wildtiere dürfen nicht angefasst werden. 

• Der Aufenthalt im gekennzeichneten Bereich von Waldarbeiten ist verboten. 

• Nach Insekten darf nicht geschlagen werden. 

• Der Toilettengang erfolgt an den vorgesehenen Orten. 

• Pflanzen und Tiere werden nicht mutwillig zerstört. 

 

4.5 Gefahren im Naturraum 

So schön es in der Natur auch ist, dort lauern auch Gefahren. Wir setzen uns mit den Gefahren 

auseinander, um im Notfall sofort handeln zu können. Die Fachkräfte sind im Rahmen der Ersten 

Hilfe Ausbildung geschult um Erstbehandlungen durchführen zu können. 

 

4.5.1 Zecken 

Gerade auf Wiesen und im Wald besteht die Gefahr von einer Zecke gestochen zu werden. Zecken 

beherbergen verschiedene Erreger, die sie an uns Menschen übertragen können. Die zwei 

bekanntesten Gefahren durch Zecken sind die Übertragung der Bakterien, die Borreliose auslösen 
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oder das Virus, welches FSME (Frühsommer- Menigoenzephalitis) auslöst. Gegen FSME gibt es einen 

Impfstoff. Hier empfehlen wir, beim Besuch der Waldgruppe sich im Vorfeld impfen zu lassen, um die 

Gefahr einer Ansteckung zu mindern.  

Gegen die Bakterien Borrelia burgdorferi, welche die Infektionskrankheit Borreliose auslösen können, 

gibt es leider keinen Impfstoff. Hier ist es wichtig die Zecke so schnell wie möglich zu entfernen. 

Wenn das Einverständnis der Eltern vorliegt, werden die Fachkräfte sofort nach dem Entdecken einer 

Zecke diese entfernen. Als weitere Prophylaxe gilt vor allem das Tragen von langer Kleidung (auch im 

Sommer), sodass der Körper bedeckt ist. Zudem sollten die Eltern ihre Kinder täglich absuchen. Es 

gibt auch Zeckenabwehrmittel die zusätzlich auf den Körper gesprüht werden können.  

 

4.5.2 Insekten 

Auch mit Insekten sind wir konfrontiert. Wenn diese stechen, kann unter Umständen eine allergische 

Reaktion ausgelöst werden. Um dies möglichst zu vermeiden, werden mit den Kindern 

Verhaltensregeln thematisiert.  

• Es wird nicht nach Insekten geschlagen. 

• Trinkflaschen sollen nur zum Trinken geöffnet werden und anschließend wieder geschlossen 

werden. 

• Die Eltern werden angehalten (vor allem in den Sommermonaten) keine Süßspeisen oder süßen 

Getränke einzupacken. 

Wenn bekannt ist, dass das Kind an einer Allergie leidet, muss die Gabe von Medikamenten 

schriftlich festgehalten werden. In diesem Fall muss das Notfall-Set immer mitgeführt werden. Der 

Stachel wird bei einem Stich schnellstmöglich von den Fachkräften entfernt. 

 

4.5.3 Fuchsbandwurm 

Der Fuchsbandwurm entsteht aus Eiern, die mit dem Kot vom Fuchs, dem Hund oder der Katze 

ausgeschieden werden. Der Mensch kann sich durch eine orale Aufnahme der Eier, zum Beispiel 

durch verunreinigte Hände beim Essen, anstecken. Die Eier können nach direktem Kontakt mit dem 

Tier oder der Erde an der Haut haften bleiben. Im menschlichen Körper bilden sich dann Larven, die 

meist die Leber befallen. Krankheitssymptome treten in den meisten Fällen aber erst sehr spät (nach 

ca. 10 Jahren) auf. Aus diesem Grund gelten bei uns folgende Regeln: 

• Kein Verzehr von Pflanzen in Bodennähe 

• Vor dem Essen Hände waschen 

 

4.5.4 Tollwut 

Tollwut ist eine lebensbedrohliche, durch Viren übertragene Infektionskrankheit. Sie wird in der 

Regel durch den Biss eines erkrankten Tieres übertragen. Durch das Impfen der betroffenen 

Tierarten konnte die Gefahr bereits deutlich gesenkt werden. Wir versuchen den Ausbruch der 

Krankheit auch durch die Säuberung und Desinfektion der Wunde zu verhindern. Außerdem 

empfehlen wir eine Impfung. 
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4.5.5 Vergiftung 

Es gibt im Wald auch Pflanzen und Früchte die giftig sind. Aus diesem Grund ist es den Kindern erst 

nach Absprache mit den pädagogischen Fachkräften erlaubt etwas zu probieren. Voraussetzung an 

die Fachkräfte ist, dass diese sich mit der Pflanzenwelt im Aufenthaltsbereich auskennen und die 

Kinder auf Gefahren hinweisen können. Die Telefonnummer der Giftnotrufzentrale ist im Notfall 

immer griffbereit. Die aufgenommene Pflanze wird im Notfall für die Identifizierung aufbewahrt. 

 

4.5.6 Extreme Wetterlagen 

Bei extremen Wetterlagen, wie zum Beispiel bei Sturm, großer Kälte oder Eisbruch steht der 

Waldgruppe das Vereinsheim des Obst- und Gartenbauvereins Wössingen als Ausweichraum zur 

Verfügung. Bei einer spontanen Entscheidung das Vereinsheim zu nutzen bleibt der Treffpunkt an der 

Fraueneiche bestehen. Die pädagogischen Fachkräfte wandern dann gemeinsam mit den Kindern 

zum Vereinsheim des OGV.  

Wenn die Wetterlage absehbar ist werden die Eltern im Vorfeld informiert und die Kinder werden 

dann direkt zum Obst- und Gartenbauverein gebracht. 
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5.0 Das Personal 

5.1 Leitung 

Die Kitaleitung ist mit einem Stellenumfang von 100% eingestellt und ist vom Gruppendienst 

freigestellt.  

Sie ist sowohl für das Stammhaus, als auch für die Waldgruppe zuständig. Ihre Arbeitszeit setzt sich 

aus Terminen außer Haus, sowie Aufgaben im Haus zusammen. Im Normalfall ist sie während der 

regulären Öffnungszeiten im Haus anzutreffen. 

Ihre Aufgabengebiete sind unter anderem: 

• Koordination des gesamten Personals: Dienstpläne erstellen, Aufgabenverteilung, Teamsitzungen 

leiten, Einsetzen von Wirtschaftspersonal, Förderung von Personalentwicklung und Teambildung 

• Verwaltung: Anmeldungen verwalten, Kitaplätze vergeben, Abrechnungen der Mittagessen, 

Organisation von Sitzungen, Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit, Personalverwaltung, 

Einkauf von Materialien 

• Verwaltung des Gebäudes: Instandhaltung, Umbau 

 

5.2 Pädagogisches Personal 

Das Team der Waldgruppe setzt sich aus drei pädagogischen Fachkräften mit unterschiedlichen 

Ausbildungen zusammen. Sie bilden ein multiprofessionelles Team. Die pädagogischen Fachkräfte im 

Wald unterscheiden sich von den Fachkräften im Haus, indem alle drei eine Zusatzausbildung im 

Bereich der Wald- oder der Wildnispädagogik abgeschlossen haben. 

 

5.2.1 Aufsichtspflicht 

Bei ihrem täglichen Aufenthalt sollen Kinder unter Berücksichtigung ihrer Fähigkeiten und 

Fertigkeiten auch in die Lage versetzt werden, verantwortungsvoll mit risikobehafteten Situationen 

umzugehen, denn das Eingehen von Risiken ist Bestandteil der kindlichen Entwicklung und somit 

auch Teil der pädagogischen Arbeit. 

Auf Grund der besonderen Bedingungen in einem Waldkindergarten orientiert sich die 

Aufsichtspflicht der Fachkräfte an den folgenden drei Merkmalen: 

➢ Kontinuierliche Aufsicht 

Dies bedeutet grundsätzlich eine ununterbrochene Aufsicht. Da jedoch nicht immer alle 

Kinder gleichzeitig im Auge behalten werden können, ist es wichtig, dass sich die Kinder 

durch die Anwesenheit des pädagogischen Personals beaufsichtigt fühlen, zum Beispiel durch 

regelmäßige Beobachtung von Spielsituationen durch die pädagogischen Fachkräfte. Kinder 

sollten daher gerade im Wald nicht außer Sichtweite gelassen werden. 

 

➢ Aktive Aufsicht 

Dies beinhaltet die Überprüfung von aufgestellten Regeln. Den Kindern muss klar sein, dass 
das Nichteinhalten von vereinbarten Regeln Konsequenzen nach sich zieht. 
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➢ Präventive Aufsicht 

Dabei wird die Aufsicht von den Fachkräften vorausschauend unter Berücksichtigung der 
vorhandenen Gefahren wahrgenommen. Gerade im Wald setzt dies ein umfangreiches 
Wissen aller Beteiligten voraus. Umfang und Intensität der Aufsicht werden neben der 
Berücksichtigung von Gefährdungen auch immer durch das pädagogische Ziel, die Kinder zur 
Selbstständigkeit zu erziehen bestimmt. 

 
5.3 Ausbildungsstelle/ Praktika 

Wir geben in unserer Waldgruppe so vielen Praktikanten/Azubis wie pädagogisch verträglich, die 

Möglichkeit bei uns zu lernen und Erfahrungen zu sammeln. 

Mögliche Ausbildungsstellen oder Praktikumsplätze sind: 

• BORS/BOGY 

• Sozialpraktikum 

• Praktikum während des Studiums 

• Praktikum während einer Weiterbildung für Externe  

• Azubis: PIA-Auszubildende und klassische Erzieher/innenausbildung 

• Ausbildung der Kinderpfleger/in 

• FSJ 
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6.0 Pädagogisches Konzept 

6.1 Das Bild vom Kind 

„Lernen ist Erfahrung. Alles andere ist einfach nur Information.“ (Albert Einstein) 

Wie nehmen wir Kinder in ihrem Tun wahr? Was sehen wir, wenn wir Kinder beobachten? 

Diese Haltung und das so entstehende Bild vom Kind prägen unseren Umgang mit ihnen. In unserer 

Kita sehen wir jedes Kind als Individuum mit eigenen Bedürfnissen und eigenen Vorerfahrungen. Die 

einzelnen Persönlichkeiten der Kinder tragen in ihrer Gesamtheit alle durch ihre unterschiedlichsten 

Charaktere zu einer willkommenen Vielfalt in unserer Einrichtung bei. Ihre Einzigartigkeit schlägt sich 

in unterschiedlichen Stärken und Interessen nieder. Dabei erleben wir jedes Kind von Geburt an auf 

seine Art als kompetent, neugierig und voller Entdeckerfreude. 

Als Konstrukteure Ihrer Entwicklung werden sie vom eigenen Tatendrang und der eigenen 

Wissbegierde angetrieben. Sie entwickeln sich nach ihren eigenen Vorstellungen, ihrem eigenen 

Tempo und orientieren sich nicht an zeitlichen Vorgaben. Auf die so selbstgestalteten 

Bildungsprozesse können sie sich voll und ganz einlassen und erleben ihr Tun ganzheitlich mit allen 

Sinnen. Wie schon Albert Einstein sagte, lernen Kinder am besten durch eigene Erkenntnisse. Kinder 

treiben selbst Ihre Entwicklung voran, indem sie Erfahrungen aktiv sammeln. Hierbei bringen sie ihre 

Fantasie und Kreativität zum Ausdruck. Beim selbstbestimmten Tun eignet sich das Kind mit Spaß 

und Freude neue Fähigkeiten und Fertigkeiten an und testet seine Grenzen aus. Wenn Kinder solche, 

selbstbestimmten Lernprozesse machen dürfen, entwickeln sie Ausdauer, Engagement und 

Zufriedenheit. Selbstvertrauen und Sicherheit im eigenen Tun sind die Ergebnisse. 

 

6.2 Die Rolle der Fachkraft im Wald 

„Hilf mir, es selbst zu tun.“ (Maria Montessori) 

Abgeleitet aus unserer Wahrnehmung von Kindern und Ihren (Selbst-) Bildungsprozessen lässt sich 

die Haltung der Fachkräfte in unserer Einrichtung erkennen. Geprägt durch eine offene, 

wertschätzende und vorurteilsbewusste Grundeinstellung gegenüber anderen, setzen sie volles 

Vertrauen in die Kompetenzen der Kinder und deren Selbstständigkeit. Durch die gezielte 

Beobachtung und Wahrnehmung der einzelnen Kinder filtern die Fachkräfte die individuellen 

Interessen und Entwicklungsstände heraus. Sie orientieren sich dabei an dem einzelnen Kind und 

nehmen selbst eine forschende Haltung ein. Auf die Erkenntnisse aus diesen gezielten 

Beobachtungen aufbauend, stellen sie den Kindern anregendes Material zur Verfügung und schaffen 

lernförderliche Bedingungen, bei denen Rituale, ein festgelegter Tagesrhythmus und Regeln den 

Rahmen bilden. In einem entspannten Klima erfahren die Kinder Geborgenheit sowie Zuwendung 

und haben genügend Freiräume und die notwendige Zeit um ihre Entwicklung voranzutreiben. Den 

Fachkräften ist bewusst, dass Bildung neben den Selbstbildungsprozessen auch immer zu einem Teil 

im Kontext von Beziehungen stattfindet. Im Sinne des Ko-Konstruktivismus finden die Kinder in den 

Fachkräften empathische und kompetente Ansprechpartnerinnen, welche sie bei Ihrer Entwicklung 

unvoreingenommen und mit ausreichend Geduld unterstützen, begleiten und ermutigen. Auch die 

Gemeinschaft der Kinder untereinander ist von besonderer Bedeutung und wird von den Fachkräften 

gestärkt. Diese sind sich dabei Ihrer Vorbildfunktion bewusst und sehen die Kinder als ebenbürtige 

Menschen an. Regeln und Grenzen werden mit den Kindern in kommunikativen Prozessen 

besprochen. 
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Um sich Ihrer eigenen Haltung und den eigenen Grenzen stets bewusst zu sein und dennoch 

authentisch auftreten zu können, reflektieren die Fachkräfte Ihr eigenes Tun und eignen sich nach 

dem Modell des lebenslangen Lernens gezielt Fachwissen auf dem neusten Stand an. Die 

Verknüpfung von fundiertem, theoretischen Wissen und reflektiertem Erfahrungswissen ermöglicht 

den Fachkräften eine kompetente Förderung der ihnen anvertrauten Kinder. 

Die Besonderheiten der Waldgruppe müssen zudem noch beachtet werden. Es ist sehr wichtig, dass 

das Gruppengefühl und die Gruppenzugehörigkeit in einer Waldgruppe besonders gestärkt werden. 

Die Kinder werden ermutigt all Ihre Sinne einzusetzen, um die Natur zu erforschen aber auch um sich 

selbst als ein Teil der Natur zu erfahren. 

 

6.3 Die Eingewöhnung 

6.3.1 Allgemeines 

Der Übergang aus dem Elternhaus in eine außerfamiliäre Betreuung ist für Kinder und Ihre Eltern 

eine aufregende Zeit. Unser Ziel ist es, einen behutsamen Übergang zu gestalten. 

Jedes der Kinder ist einzigartig. Somit möchten wir auch die Eingewöhnung für jedes Kind und jede 

Familie individuell gestalten und auf deren 

unterschiedliche Bedürfnisse Rücksicht nehmen. Planen 

Sie daher bitte im Vorfeld genug Zeit für die 

Eingewöhnung ein. Das Kind sollte mindestens 4 

Wochen Zeit haben, sich in der Kita einzugewöhnen. 

Auch Sie als Eltern spielen in der Eingewöhnung Ihres 

Kindes eine bedeutsame Rolle und benötigen Zeit. Es ist 

wichtig, dass auch Sie Vertrauen zu uns fassen können 

und Ihr Kind in guten Händen wissen. Die 

Eingewöhnung findet also in einem Dreieck zwischen Ihnen als Eltern, Ihrem Kind und den 

Fachkräften statt. 

Sie als Eltern sollten sich im Vorfeld absprechen, wer das Kind in der Eingewöhnung begleiten wird. 

Nach Möglichkeit sollte dies immer die gleiche Person sein, damit das Kind eine größtmögliche 

Konstanz und dadurch mehr Sicherheit hat. Auch bei den Fachkräften wird hauptsächlich eine Person 

Sie und Ihr Kind in der Eingewöhnung begleiten und die sogenannte „Bezugsfachkraft“ werden. 

 

6.3.2 Ablauf der Eingewöhnung 

Zunächst besucht ein Elternteil (oder eine andere Bezugsperson) gemeinsam mit dem Kind die 

Waldgruppe. Die Bezugserzieherin versucht behutsam Kontakt zu dem Kind herzustellen und somit 

eine gute Bindung aufzubauen. Wenn sich das Kind in der Gruppe wohlfühlt und auch auf die 

Bezugserzieherin zugeht kann ein erster Trennungsversuch erfolgen. Dabei verabschiedet sich die 

Bezugsperson aktiv vom Kind. Eine Verabschiedung ist für das Kind wichtig, um in Zukunft keine 

Angst vor unerwarteten Trennungen zu haben. Zunächst liegt der Zeitraum für die Trennung nur bei 

ca. einer halben Stunde. Anschließend kommt die Bezugsperson zurück und geht gemeinsam mit 

dem Kind nach Hause. Bei Gelingen wird die Zeitspanne von Tag zu Tag verlängert, bis dann die 

Verabschiedung schon nach dem Bringen auf dem Parkplatz stattfinden kann. 
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6.4 Sauberkeitsentwicklung/ Toilettengang 

Für die meisten Kinder ist es eine neue Erfahrung, in der freien Natur auf die Toilette zu gehen. Am 

Anfang ist es ungewohnt für die Kinder, da es keinen abgeschlossenen Raum und auch keine 

„normale“ Toilette gibt. Im Winter ist es zudem kalt und kostet am Anfang etwas Überwindung. Die 

Kinder werden behutsam an die neue Situation herangeführt. Es gibt einen klappbaren Toilettensitz, 

den wir ständig mit uns führen, wenn wir unterwegs sind. Im Bauwagen gibt es die Komposttoilette, 

die für die Benutzung bereit steht. 

Es ist uns wichtig, das einzelne Kind in seiner Entwicklung individuell zu unterstützen und das Kind 

während der Sauberkeitsentwicklung gemeinsam mit den Eltern zu begleiten. 

Die Kinder werden vor den Mahlzeiten an den Toilettengang erinnert und je nach Bedarf auch 

zwischendurch individuell darauf angesprochen. Wir geben Hilfestellung, wo es notwendig ist, 

vertrauen aber auf die Fähigkeiten und den Wunsch der Kinder, die alltäglichen Dinge selbständig zu 

bewältigen. 

 

6.5 Pädagogische Ziele 

In der Waldgruppe der Kindertagesstätte Oberlinhaus verfolgen wir eine ganzheitliche Bildung in 

Anlehnung an den Orientierungsplan Baden-Württemberg.  

Im Folgenden stellen wir unsere pädagogischen Ziele zu den Bildungs- und Entwicklungsfeldern des 

Orientierungsplans vor. Die Entwicklung der Kinder geschieht ganzheitlich, das bedeutet im Dreiklang 

von Herz, Hand und Verstand. 

 

6.5.1 Sinne 

Die Kinder erleben die Natur im Jahreslauf mit allen Sinnen. Sie können verschiedene Dinge sehen, 

hören, tasten, fühlen und spüren, riechen. Zusätzlich gibt es emotionale und körperliche 

Wahrnehmungen. Die Natur bietet eine Reihe von intensiven und nachhaltigen Sinnesreizen. Das 

Lernen geschieht ganz nebenbei und ganzheitlich. Die Natur liefert authentisches Erleben und nicht 

eigens geschaffene einzelne Sinneseindrücke und Erlebnisse. 

Durch unsere Angebote, fördern wir die Kinder gezielt sich selbst und die Natur mit Hilfe aller Sinne 

zu entdecken und zu verstehen. Schnitzen, Sägen, Seilspielgeräte im Wald, Malen, Basteln, Kochen, 

Feuer machen, Waldspaziergänge, Singen, Musizieren, plastisches Gestalten mit Erde, Rollenspiele 

und Fingerspiele sind nur Auszüge aus unserem Programm. 

 

6.5.2 Denken 

Im Naturraum werden Denkprozesse auf natürliche Weise angeregt. Durch das tägliche, direkte 

Erleben gewinnen die Kinder grundsätzliche Einsichten in Sinn- und Sachzusammenhänge der 

natürlichen Umwelt.  Dem Forscherdrang des Kindes werden im Naturraum nur wenige Grenzen 

gesetzt. Viele Situationen ergeben sich aus dem täglichen, freien Spiel der Kinder und müssen nicht 

eigens angeleitet werden. Sie erleben und erforschen die Natur, entdecken ihre Geheimnisse und 

stellen einen persönlichen Bezug zu ihr her. 
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Durch den täglichen Aufenthalt im meist gleichen Waldgebiet können die Kinder sehr genau die kurz- 

und längerfristigen Veränderungen in der Natur beobachten. Die Wahrnehmung auch für kleine 

Details wird zunehmend geschärft. Auch die Veränderungen, die wir durch den Aufenthalt an einem 

Platz verursachen, werden den Kindern bewusst. Die Wege die wir häufig gehen sind schon ganz 

eben und Pflanzen wachsen nicht mehr. Der Jahreskreislauf, Naturveränderungen und verschiedene 

Wetterphänomene werden von den Kindern intensiv erlebt und werfen Fragen auf. In Gesprächen, 

durch Bücher und Experimente werden gemeinsam Antworten gesucht. 

Im Naturraum haben die Kinder viele Möglichkeiten und viel Zeit sich zu bewegen und dabei ihren 

Körper und ihre Umgebung kennen zu lernen. So gelingt es ihnen, ihr Körperschema zu erfassen, was 

wiederum als Grundlage der räumlichen Orientierung dient. Durch die intensive Auseinandersetzung 

mit sich selbst und den Materialien, die sie umgeben, lernen sie spielerisch Dinge zu vergleichen, zu 

klassifizieren und zuzuordnen. Gesammelte Zapfen können zum Beispiel gezählt, aufgeteilt oder nach 

Größe sortiert werden. Sie erleben, dass ein Stein rund oder eckig, schwer oder leicht, flach oder dick 

sein kann. Namen und Eigenschaften von Pflanzen und Tieren werden stetig dazu gelernt, gemerkt 

und wiedererkannt. Erste Erfahrungen mit Zeit, Monatsnamen und Wochentagen können die Kinder 

durch Rituale im Morgenkreis und durch einen strukturierten Tages- und Wochenablauf sammeln. 

 

6.5.3 Sinn/ Werte/ Religion 

Im Naturraum können die Kinder ganzheitlich religiöse Grundeinstellungen zum Leben erwerben. 

Durch den täglichen Aufenthalt im Freien entsteht bei den Kindern eine tiefe Verbundenheit mit der 

Natur. Dies macht es ihnen möglich, die Grundhaltungen des Staunens, Dankens und Bittens auf 

natürlichste Weise zu erfassen. Die Natur macht uns tagtäglich Gottes Schöpfung sicht- und erlebbar. 

Das Erleben vom Sterben und neuen Erwachen der Natur im Herbst und Frühjahr und die Tatsache, 

dass ein toter Vogel nicht wieder lebendig wird, erleben die Kinder als natürlichen Teil des Lebens. Im 

Erleben der Vielfalt der Schöpfung entsteht eine Wechselwirkung zwischen Gefühlen der 

Geborgenheit, des Vertrauens und Trostes einerseits, sowie der Wertschätzung der Natur und des 

Lebens andererseits. Aus diesem Empfinden heraus lernen die Kinder für ihren weiteren Lebensweg, 

Verantwortung für sich, ihr Handeln und dessen Folgen zu übernehmen. 

In einer spielzeugarmen Umgebung erleben die Kinder, was im Leben wirklich wichtig ist und zu ihrer 

Zufriedenheit beiträgt. So wird dem Konsumdenken entgegengewirkt. Das Vorbereiten und Feiern 

von religiösen Festen wie Erntedank, Weihnachten und Ostern, Biblische Geschichten, Erzählungen 

und Monatsabschlussandachten mit der gesamten Kita sind wichtige Bestandteile unserer Arbeit. 

Dankgebete und Lieder vor den Mahlzeiten gehören zu unserem täglichen Ablauf. 

Der täglich praktizierte Umweltschutz prägt sich bei den Kindern nachhaltig ein. So wird unnötiger 

Müll möglichst vermieden, bzw. mitgenommen. Die Kinder erleben Selbstwirksamkeit, sie 

hinterlassen Spuren. Daraus entwickeln sich die wichtigen und einsichtigen Verhaltensregeln im 

Wald, die das rücksichtsvolle Umgehen mit Flora und Fauna beinhalten. Diese einzuhalten fordert 

von den Kindern eine erste Übernahme von Verantwortung für ihre direkte Umwelt. Die Kinder 

haben die Möglichkeit sich als Teil des Ganzen zu erleben. 
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6.5.4 Gefühl und Mitgefühl 

Der Aufenthalt im Naturraum fordert von den Kindern eine Vielzahl von sozialen Kompetenzen. Um 

Kinder in ihrer emotionalen und sozialen Entwicklung unterstützen zu können, ist es von besonderer 

Bedeutung, dass eine Basis des Vertrauens zwischen den pädagogischen Fachkräften und dem Kind 

entsteht. Hierbei leistet die Natur große Hilfe: beim Aufenthalt im Freien gelingt es meist schnell 

Kontakte zu knüpfen. 

Das Spiel in der Natur begeistert die Kinder so sehr, dass ihre Ängste in den Hintergrund treten und 

sie auf Grund dessen ungezwungenen auf andere zugehen und sich dem Spiel widmen. Im Laufe des 

Kindergartenjahres können zwischen einzelnen Kindern intensive Kontakte geknüpft werden. 

Während der Freispielzeit entwickeln sich immer wieder Projekte, in denen mehrere Kinder 

zusammen helfen um ein gemeinsames Ziel zu erreichen. Dabei erleben alle, welche Vorteile eine 

gemeinsame Aktion hat und wie viel Spaß es machen kann. Es ist wichtig, dass die Kinder einander 

helfen, aufeinander achtgeben und aufeinander warten können, denn nur so kann der Alltag im Wald 

gemeinsam bewältigt werden. Sie entwickeln im Laufe der Zeit viele soziale Kompetenzen, wie 

Mitgefühl, Hilfsbereitschaft, Einfühlungsvermöge, u.v.m. 

Natürlich kommt es in einer Gruppe von Kindern immer wieder zu Konflikten. Unser Ziel ist es, die 

Kinder dahingehend zu begleiten und zu unterstützen, einen angemessenen Umgang mit ihren 

eigenen Gefühlen zu entwickeln. Die Kinder werden motiviert, eigene Wünsche, Bedürfnisse und 

Gefühle zum Ausdruck zu bringen, aber auch anderen Kindern zuzuhören und sie zu verstehen. So 

lernen sie Mitgefühl und Einfühlungsvermögen und entwickeln altersentsprechende 

Lösungsmöglichkeiten im Umgang mit Konflikten. Durch den pädagogischen Einsatz von 

Bilderbüchern, Geschichten, Liedern, Gesprächen und Rollenspielen geben wir den Kindern 

Anregungen für mögliche Verhaltensweisen und Konfliktlösungen. Sich als Teil der Gruppe zu erleben 

aber auch mal im Mittelpunkt zu stehen sind wichtige Erfahrungen. 

 

6.5.5 Körper 

Im Naturraum kann der natürliche Bewegungsdrang der Kinder ungehindert ausgelebt werden. Er 

bietet den Kindern die unterschiedlichsten Bewegungserfahrungen. Bewegung zählt zu den 

grundlegenden Betätigungs- und Ausdrucksformen von Kindern. Man sagt auch: „Bewegung ist der 

Motor des Lebens, der Entwicklung“. Während der Freispielzeit kann sich jedes Kind nach seinen 

eigenen Bedürfnissen und Wünschen Bewegungsmöglichkeiten wählen. Es kann laufen, klettern, 

springen, kriechen oder andere Bewegungsformen ausprobieren. So kann es allein oder auch durch 

Anregung der pädagogischen Fachkräfte vielfältige Bewegungsmöglichkeiten kennen lernen. 

Diese Erfahrungen stärken Kraft, Ausdauer, Beweglichkeit, Koordination, Raum-Lage-Verständnis und 

Gleichgewichtssinn. Gemachte Erfahrungen, in Verbindung mit Bewegung, können im Gehirn besser 

verarbeitet und verankert werden. So fördert also Bewegung auch die Entwicklung der kognitiven 

Fähigkeiten. Eigene Körpererfahrungen mit allen Sinnen, das Ausdrücken von Gefühlen mittels des 

Körpers und der Stressabbau durch Bewegung gibt den Kindern die Möglichkeit großes 

Selbstvertrauen und Selbstwertgefühl zu entwickeln. 

Zudem erweitern die Kinder stetig ihre motorischen und koordinativen Fähigkeiten. Wenn die Kinder 

genügend grobmotorische Erfahrungen gesammelt haben, beginnen sie von selbst ihre 
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feinmotorischen Fähigkeiten zu verfeinern. Natürlich bieten sich auch im Wald viele Möglichkeiten 

hierzu, wie beispielsweise das Legen von Bildern oder Mandalas mit Naturmaterialien.  

Der Wald bietet allerdings nicht nur Raum für Bewegung, sondern auch unzählige Möglichkeiten um 

zur Ruhe zu kommen. Es ist für Kinder von besonderer Bedeutung, sich auszuruhen, um ihre 

gesammelten Eindrücke verarbeiten zu können. Neben ausreichender Bewegung ist gesunde 

Ernährung ein weiterer wichtiger Faktor.  Es finden sich überall Heilkräuter, Früchte und andere 

Pflanzen, mit denen sich einfaches gesundheitliches Wissen vermitteln lässt. Beim gemeinsamen 

Kochen, können sich die Kinder auf neue Geschmackserfahrungen einlassen. Wind und Wetter 

ausgesetzt zu sein stärkt das Immunsystem. Die Kinder lernen auf Signale des eigenen Körpers zu 

achten. Hygienische Maßnahmen, wie das gründliche Waschen der schmutzigen Hände vor den 

Mahlzeiten, werden auch im Wald umgesetzt. 

 

6.5.6 Sprache 

Im Naturraum gibt es zahlreiche Möglichkeiten und Anlässe, sich sprachlich mitzuteilen. Die 

Entwicklung der Sprachkompetenz ist eine wesentliche Voraussetzung, um mit der Umgebung in 

Kontakt zu treten und erfolgreich am alltäglichen Miteinander teilzuhaben. Durch die spielzeugarme 

Umgebung sind die Kinder wesentlich stärker aufeinander angewiesen, dies trägt dazu bei, dass sie 

die Fähigkeit miteinander zu kommunizieren stetig ausbauen. Schon auf dem morgendlichen 

gemeinsamen Weg vom Parkplatz zum Bauwagen, nutzen die Kinder die Gelegenheit wichtige 

Neuigkeiten, Erlebnisse aus der Familie oder Vorhaben für den Tag mitzuteilen. Die Entdeckungen in 

der Natur regen die Kinder zum Nachfragen, Philosophieren und Weiterspinnen von Geschichten an. 

So erweitert sich der Wortschatz und die Fähigkeit sich auszudrücken spielerisch.  Im 

sprachintensiven Rollenspiel setzen sie ihre Fähigkeiten dann gezielt ein, um mit anderen gemeinsam 

zu agieren, Ideen auszutauschen, Verhandlungen zu führen, Konflikte zu lösen, Vorgehensweisen zu 

diskutieren und ihre Phantasiewelt ausführlich zu beschreiben. Das Kennenlernen von neuen 

Pflanzen, Tieren, Naturphänomenen und deren Eigenschaften lässt den Wortschatz stetig wachsen. 

Selbstverständlich finden Bilderbuchbetrachtungen, Geschichten, Märchen, Lieder, Reime, Gedichte, 

Fingerspiele, Kreisspiele, Laut- und Sprachspiele, Erzählungen, gespielte Geschichten und andere 

sprachlichen Angebote auch im Naturraum statt. 

 

6.6 Pädagogische Arbeit in der Gruppe 

6.6.1 Freispiel 

Das Freispiel nimmt im Tagesablauf einen großen Raum ein. Dabei kann das Kind nach seinen 

individuellen Bedürfnissen und Interessen auch sein Bildungsthema verwirklichen. Es kann 

Spielpartner, Spielort, Spielidee und Spieldauer frei wählen. Es strukturiert sich unter gegebenen 

Bedingungen selbst, trifft Entscheidungen, kommuniziert, reagiert und erlebt somit 

Selbstwirksamkeit. Das Freispiel fordert vom Kind immer wieder eigenes kreatives Handeln und das 

Einsetzten der Fantasie, denn es gibt im Wald nur wenig Vorgefertigtes. Mit einfachen Mitteln muss 

ein „Ersatz“ gefunden werden, für das was nicht verfügbar ist. So werden z.B. in der „Waldküche“ 

Blätter, Stöcke, Zapfen und Moos zu Salat, Würstchen und Pizza. Das Freispiel fördert außerdem 

motorische, sprachliche und kognitive Fähigkeiten. Durch experimentelle Erfahrungen mit 
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unterschiedlichen Naturmaterialien und Bewegungsmöglichkeiten, wie Klettern, Rennen, Hängen 

uvm. lernt das Kind mit Erfolg und Misserfolg umzugehen. 

Im Freispiel sind die Kinder besonders auch im sozial-emotionalen Bereich herausgefordert. Sie 

haben hier die Möglichkeit selbstständig zueinander Kontakt aufzunehmen. Sie haben Spaß am 

gemeinsamen Tun, müssen sich sowohl durchsetzen als auch nachgeben und Kompromisse finden. 

Sie müssen sich an Regeln halten, einander helfen und kooperieren. 

 

6.6.2 Projektarbeit und Bildungsangebote 

Unsere Angebote richten sich nach Themen, die sich aus der Natur im Jahreslauf, anstehenden 

Festen oder Projekten ergeben. Diese können kreativer oder gestalterischer Art sein. Die Angebote 

werden entweder in Einzelarbeit, Kleingruppen (4-6 Kinder) oder in der Großgruppe angeboten. Da 

wir mit dem situationsorientierten Ansatz arbeiten, gehen wir auch auf einzelne Wünsche der Kinder 

ein. Der Tagesablauf im Wald bietet dafür Raum und Zeit. Angenommen ein Kind hat eine Idee und 

möchte etwas mit Werkzeug im Wald herstellen, dann wendet es sich an eine Erzieherin, die sich 

dann Zeit nimmt, um dem Kind unterstützend zur Seite zu stehen, damit es seine Idee umsetzen 

kann. Im Freispiel gibt es auch offene Angebote (z.B. schnitzen, basteln) in Kleingruppen, an denen 

die Kinder teilnehmen können. Wichtige Lernerfahrungen können die Kinder auch anhand der 

mitgeführten Materialien machen wie z.B. Bücher, Lupen, Werkzeuge, Seile, Materialien zum 

Zeichnen und Malen. 

Projektarbeit ist auch im Naturraum eine sinnvolle Methode um Themen/ Interessen  der Kinder 

aufzugreifen und auf verschiedenste Weisen zu erarbeiten. Der Jahreskreislauf bietet eine Fülle von 

Anreizen für die Kinder. Jedoch sind auch Themen der Kinder die keinen Naturbezug haben ebenso 

zu beachten und wichtig, denn es geht um die Lebensthemen der Kinder, die man aufgreift und 

vertieft. 

 

6.6.3 Das letzte Kindergartenjahr - Übergang in die Schule 

Die Schulanfänger sind die „Großen“ der Waldgruppe und wachsen in ihrem letzten Kindergartenjahr 

in diese Rolle hinein. Sie sollen zunehmend Verantwortung für sich und andere übernehmen. Sie 

haben die Möglichkeit sich als „Pate“ für die neuen Eingewöhnungskinder zu erproben. Die Aufgabe 

eines Paten ist vor allem die Begleitung im Alltag. Dazu zählt auch, dass das Kind während dem 

Frühstück neben dem neuen Kind sitzt, der Laufpartner auf dem Weg zum Bauwagen ist und dem 

neuen Kind Unterstützung bietet, wenn es welche benötigt. 

Die Schulanfängerkinder treffen sich einmal pro Woche zum „Vorschultreff“. Hier bekommen sie 

unterschiedliche Impulse, Angebote und Übungen, die ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten in Bezug auf 

den Schulanfang fördern. Die Inhalte orientieren sich an den Bildungs- und Entwicklungsfeldern des 

Orientierungsplans. Schwerpunkte bilden u.a. Wissen um die eigene Person, Motorik, Beobachten 

und Differenzieren, Sprache, Begriffsbildung/Denken, Merkfähigkeit, Zahlen/Mengen, Spiel- und 

Arbeitsverhalten/Ausdauer, soziale Fähigkeiten, Wissen über die Umgebung und die Umwelt. 

Die Waldgruppe kooperiert auch mit der Schulanfängergruppe aus dem Stammhaus. Gemeinsame 

Waldtage und der Schulanfängerausflug gehören ebenso dazu wie die gemeinsame Kooperation mit 

der Grundschule Wössingen in Form von Schulbesuchen. 
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6.6.4 Inklusion im Naturraum 

Unterschiedlichkeit ist kein Makel, sondern Normalität. Auch in unserer Einrichtung leben wir diesen 

Grundsatz. Kinder mit und ohne Behinderung (geistig, seelischer und/oder körperlicher Natur) sollen 

grundsätzlich gemeinsam gefördert und gefordert werden.  

Inklusion bedeutet uneingeschränkte Teilhabe an allen Aktivitäten. Mit dem Beitritt in die UN-

Behindertenrechtskonvention ist „Inklusion  nicht nur eine gute Idee, sondern ein Menschenrecht. 

Inklusion bedeutet, dass kein Mensch ausgeschlossen, ausgegrenzt oder an den Rand gedrängt 

werden darf. Als Menschenrecht ist Inklusion unmittelbar verknüpft mit den Ansprüchen auf Freiheit, 

Gleichheit und Solidarität. Damit ist Inklusion sowohl ein eigenständiges Recht, als auch ein wichtiges 

Prinzip, ohne dessen Anwendung die Durchsetzung der Menschenrechte unvollständig bleibt.“ 

(Online-Handbuch: Inklusion als Menschenrecht). 

In unserer Einrichtung sind Kinder mit und ohne Behinderungen wertgeschätzt und willkommen. Bei 

jedem Kind wird individuell auf dessen Bedürfnisse eingegangen. Schon beim Aufnahmegespräch, als 

auch während der Kindergartenzeit kann über mögliche Bedarfe gesprochen und nötige Hilfe von 

außerhalb z.B. eine Eingliederungshilfe veranlasst werden. Diese wird von den Eltern selbst beim 

Landratsamt beantragt. Auch die Begleitung von HeilpädagogInnen oder anderen 

Kooperationspartnern stehen zur Verfügung. 

Das Ziel unserer inklusiven Pädagogik ist nicht, diese Unterschiede auszugleichen oder zu verringern, 

sondern auf die vorhandene Diversität einzugehen, sie wertzuschätzen und anzuerkennen. 

 

6.6.5 Nachhaltigkeit in der Waldgruppe 

Nachhaltigkeit ist ein wichtiger Aspekt der Naturpädagogik. Unser Auftrag ist es, den Kindern einen 

bewussten Umgang mit Ressourcen zu vermitteln. Am Bauwagen haben wir keinen Wasseranschluss. 

Das Wasser wird täglich von einer Fachkraft mitgebracht. Dadurch lernen die Kinder, dass es Dinge 

gibt, die nicht unbegrenzt zur Verfügung stehen und nicht verschwendet werden dürfen. Ebenso ist 

es mit der Regentonne, wenn es eine Weile nicht regnet ist die Tonne leer. Es kann nicht unbegrenzt 

Wasser zum Spielen entnommen werden, da sonst kein Wasser zum Gießen mehr da ist und dann 

unsere Pflanzen vertrocknen. Die Einbindung der Kinder beim Kochen vermittelt Fähigkeiten und 

Kenntnisse darüber woher unsere Lebensmittel kommen und wie man sie zubereiten kann. Dabei 

legen wir Wert auf regionale und saisonale Lebensmittel. Nach Möglichkeit gehen wir auch 

gemeinsam im Hofladen einkaufen. Wir achten auch darauf, dass wir möglichst plastikfrei einkaufen. 

Wir sammeln im Wald auch Früchte oder Kräuter. Die Zubereitung oder Haltbarmachung dieser 

Dinge vermitteln den Kindern einen guten Umgang damit.  

Der Waldkindergarten ist ein Ort mit wenig Vorgefertigtem. Das lehrt den Kindern, dass es auch mit 

wenig Mitteln viel zu erleben und zu tun gibt. Nachhaltige Bildung im Elementarbereich kann vieles 

umfassen und wir versuchen es im Alltag zu leben bzw. den Kindern in Angeboten zu vermitteln. Das 

Aufsammeln von Müll im Wald ist für die Kinder selbstverständlich, denn sie wissen, dass es den 

Tieren schaden kann. Wir empfehlen den Eltern auch beim Vesper der Kinder möglichst nachhaltige 

Behälter zu benutzen und auf eine gesunde Zusammenstellung mit wenig Abfall zu achten. 
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6.7 Beobachtung und Dokumentation 

„Die Grundlage für eine zielgerichtete Bildungsarbeit ist die beobachtende Wahrnehmung des 

Kindes, gerichtet auf seine Möglichkeiten und die individuelle Vielfalt seiner Handlungen, 

Vorstellungen, Ideen, Werke, Problemlösungen u.ä.“, so lautet ein Auszug aus der Vereinbarung über 

die Grundsätze der Bildungsarbeit der Tageseinrichtung für Kinder.  

Die Qualität in unserer Kita (Stammhaus und Waldgruppe), wird maßgeblich von den Beobachtungen 

geleitet, welche die Fachkräfte im Tagesablauf machen. Hier gehört die freie Beobachtung zu den 

häufigsten Beobachtungen im Kindergarten. Diese orientiert sich, wie der Name schon sagt, nicht an 

vorher festgelegten Kriterien oder einem „Fragenkatalog“. 

 

6.7.1 Freies Beobachten und Dokumentieren 

Für eine Beobachtung nehmen sich die Fachkräfte ca. 20-30 Minuten Zeit und konzentrieren sich 

darauf spezielle Aktionen von Kindern oder Spielsituationen von einzelnen Kindern zu beobachten. Es 

wird in Zitatform und mit genauem Wortlaut notiert, was geschieht. Hier wird nicht wertend 

beschrieben, was zu beobachten ist. Solche freien Beobachtungen werden mehrmals monatlich 

durchgeführt 

 

6.7.2 Beobachtungs- und Entwicklungsbogen 

Grundlage für das Ausfüllen eines Beobachtungs- und Entwicklungsbogens sind die freien 

Beobachtungen. Diese werden hierbei in verschiedene Entwicklungskategorie/-felder eingeteilt und 

letztendlich mit dem Beobachtungsbogen ausgewertet. So kann ein ganzheitlicher Entwicklungsstand 

bei jedem einzelnen Kind festgestellt werden. In jährlichen Entwicklungsgesprächen wird der 

Entwicklungsstand mit den Eltern angeschaut und erläutert. 

 

6.7.3 Portfolio 

Portfolios sind individuell angelegte Mappen, in denen Werke der Kinder, aber auch Lerngeschichten 

oder Berichte kontinuierlich gesammelt werden. Die Auswahl der Bilder, Bastelarbeiten und Fotos 

repräsentiert sowohl das Ergebnis, als auch den Entwicklungsprozess und die persönliche 

Lerndisposition des Kindes. Das Besondere der Portfolio-Methode ist, dass die Kinder sich aktiv am 

Dokumentationsprozess beteiligen: Jedes Kind bestimmt selbst, welche seiner Werke ins Portfolio 

gehören. 

Im Portfolio drückt sich das Kind selbst aus. Nicht nur in Form von Malen und Basteln, sondern 

ebenso in der selbstbestimmten Auswahl der Dokumente. Durch die Beteiligung erlebt sich das Kind 

selbstwirksam. Das Portfolio bezeugt und stärkt die Überzeugung des Kindes, Herausforderungen aus 

eigener Kompetenz meistern zu können. 
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Durch das Portfolio setzen sich Kinder gedanklich und emotional 

• mit ihrer Identität 

• mit ihrem Können und kreativen Fähigkeiten 

• mit ihren Interessen und Wünschen 

• mit eindrücklichen Erlebnissen 

• mit besonderen Ereignissen 

auseinander. 

Die Portfolio-Methode vertritt ein ganzheitliches Beobachtungskonzept, das die wertschätzende 

Beobachtung ins Zentrum stellt. Die Sammlung dient nicht dazu, die Leistungen der Kinder zu 

bewerten oder miteinander zu vergleichen. Vielmehr geht es um individuelle Kompetenzen, Ideen 

und Entwicklungsfortschritte jedes einzelnen Kindes. 

Die Portfolioarbeit in unserer Kita beruht auf dem Prinzip des individuellen Lernens: Jedes Kind hat 

persönliche Interessen und Stärken, lernt in seinem eigenen Tempo. Für die pädagogischen 

Fachkräfte bietet das Portfolio die Möglichkeit, den individuellen Lernweg nachvollziehbar und 

anschaulich festzuhalten, wobei das Kind selbst seinen Zuwachs an Kompetenzen erkennen und 

reflektieren kann. Zugleich zeigt das Portfolio auch den Eltern wie sich ihr Kind weiterentwickelt. 
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7.0 Glaube 

7.1 Christliches Profil 

Unser christlich/ evangelisches Profil beruht auf den  

Grundeinsichten der Reformation nach Martin Luther: 

• Allein Christus (Solus Christus) 

• Allein aus Gnade (sola gratia) 

• Allein durch Glaube (sola fide) 

Der Glaube an Jesus Christus ist somit das grundlegende Merkmal 

christlichen Glaubens und Handelns, worauf unsere pädagogische 

Arbeit aufbaut. 

 

7.2 Christliches Gemeindewesen 

Die evangelische Kita Oberlinhaus ist Teil der evangelischen Kirchengemeinde Wössingen und wird 

von dieser als Träger mitverantwortet. Dazu zählt auch die Waldgruppe. 

Die Zusammenarbeit konkretisiert sich durch die Beteiligung an Gottesdiensten in der evangelischen 

Kirche und in den beiden Seniorenzentren im Ort, regelmäßige Monatsabschlussandachten in der 

Kirche mit der Pfarrerin sowie der Teilnahme am Gemeindefest. 

 

7.3 Spiritualität 

Der christliche Glaube steht im Mittelpunkt unserer Arbeit. Diese konkretisiert sich in den 

Themenbereichen Raum und Zeit, Beziehungen leben und gestalten, Rituale, Feste, Feiern, Erzählen, 

Sprache, Musik, Religion von Anfang an, Stille, Gebet, Spiele und Kunst, theologisieren mit Kindern 

sowie Zusammenleben mit der evangelischen Gemeinde und Partnerschaft der Eltern. 

Die Beheimatung im Glauben unterstützt Resilienz und Sinnfindung und begründet 

Eigenverantwortlichkeit und Gemeinschaftsfähigkeit. 

Religion unterstützt die Stärkung eines positiven Selbstbildes und eines stabilen Selbstbewusstseins. 

Sie hilft bei der Bewältigung herausfordernder Lebenssituationen wie Sterben, Tod und Trauer. 

 

7.4 Dialog mit fremden Religionen 

Unsere Waldgruppe, als Teil der evangelischen Kita, ist aufgrund ihres gesellschaftlichen Auftrags, 

ihrer Orientierung am sozialen Umfeld und vor allem auch ihres christlichen Selbstverständnisses 

offen für Kinder aller Religionen und Weltanschauungen. 

Wir eröffnen eine situationsgemäße Begegnung mit Formen und Inhalten von Religionen und üben 

dabei einen respektvollen und toleranten Umgang miteinander ein. 

In der Begegnung mit verschiedenen Religionen geht es darum, Gemeinsamkeiten und Differenzen zu 

erkennen und zu achten. 
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8.0 Erziehungspartnerschaft 

Eine gelungene Erziehungspartnerschaft setzt voraus, dass die pädagogische Fachkraft und die Eltern 

in offenem, ehrlichem und direkten Austausch miteinander stehen. Um ein Kind bestmöglich in der 

Einrichtung zu begleiten und zu unterstützten ist eine gelungene Erziehungspartnerschaft 

unumgänglich. Diese findet in der Regel bei uns folgendermaßen statt: 

 

8.1 Erstgespräch 

Das Erstgespräch findet mit der Leitung statt. Es dient zum ersten Kennenlernen des Stammhauses 

und des pädagogischen Personals. In diesem Gespräch bekommen Sie das Anmeldeheft sowie einen 

Kitaflyer /Willkommensmappe ausgehändigt. 

 

8.2 Eingewöhnungsgespräch 

Zum Eingewöhnungsgespräch lädt die Bezugserzieherin Ihres Kindes ein. Dieser Termin soll zum 

gegenseitigen Kennenlernen, zum Informationsaustausch über Ihr Kind, für Informationen wie den 

Ablauf der Eingewöhnung oder wichtige Informationen über die Gruppe dienen. Das Gespräch findet 

im Bauwagen der Waldgruppe statt. 

 

8.3 Reflexionsgespräch nach der Eingewöhnung 

Wenn Ihr Kind in der Einrichtung angekommen ist, findet das Reflexionsgespräch mit der 

Bezugserzieherin statt. Das Gespräch findet nach ca. drei Monaten statt. In diesem Gespräch wird 

besprochen, wie die Eingewöhnung verlaufen ist und wie sich das Kind in der Gruppe integriert hat. 

Auch dieses Gespräch findet im Bauwagen statt. 

 

8.4 Tür- und Angelgespräche 

Das Tür- und Angelgespräch ist uns sehr wichtig. Es bietet vor allem in der Bring- und Abholzeit den 

Rahmen für einen kurzen Austausch über die Befindlichkeit des Kindes/ der Familie, wichtige Infos 

von zu Hause sowie Erlebnisse des Kitaalltags. 

 

8.5 Entwicklungsgespräche 

Das Entwicklungsgespräch findet einmal jährlich in der Zeit um den Geburtstag des Kindes, oder nach 

Bedarf statt. Bei diesem Gespräch nehmen zwei Fachkräfte der Gruppe teil. Die Eltern erhalten 

Einblick über den Kitaalltag sowie den Entwicklungsstand ihres Kindes, der auf Stärken sowie 

Förderungsbedarf aufmerksam macht. Die Eltern können bei diesem Gespräch dem pädagogischen 

Personal einen Einblick in Ihren Familienalltag sowie der häuslichen Situation des Kindes 

ermöglichen. Persönliche Anliegen, Lob und Kritik haben in diesem Gespräch ebenso ihren Raum. 

Zum Abschluss des Gesprächs werden gemeinsame Ziele vereinbart und festgehalten. 

Dieses Gespräch findet im Haus statt. 
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8.6 Elternpartizipation 

Eltern sind Experten Ihrer Kinder. Wir nehmen die Kinder so an und holen sie da ab, wo sie stehen. 

Somit ist uns der offene und ehrliche Dialog wichtig. Eltern werden in Elterngesprächen gehört und 

ihre Meinung miteinbezogen. Empfehlungen werden an die Eltern weitergegeben und Ziele 

vereinbart. Der Übergang zwischen Kita und Familie wird von den Eltern und dem pädagogischen 

Personal mit Blick auf die Gesamtgruppe gemeinsam begleitet und gestaltet. Kritikäußerungen 

werden gehört und ernst genommen. 

 

8.7 Elternbeirat 

In den Kita-Gesetzen und -verordnungen der Bundesländer wird im Detail geregelt, wie die 

Elternvertretung gewählt wird und welche Rechte ihr zukommen. 

In Baden-Württemberg gelten die Richtlinien des Kultusministeriums und des Ministeriums für Arbeit 

und Soziales über die Bildung und Aufgaben der Elternbeiräte nach § 5 des 

Kindertagesbetreuungsgesetzes. 

 

8.7.1 Rechte und Pflichten des Elternbeirates 

Die Elternvertreter/innen werden in der Regel zu Beginn des Kita-Jahres im Rahmen des 

Elternabends gewählt. Er setzt sich aus je zwei Vertretern pro Gruppe zusammen. Der Elternbeirat ist 

Ansprechpartner für alle Eltern der Einrichtung, aber auch für das Personal und den Träger der 

Kindertageseinrichtung. Er nimmt Wünsche, Anregungen und Vorschläge der Eltern entgegen, prüft 

diese und bringt sie gegenüber Kita-Leitung und Träger ein. So wird die Elternvertretung zum 

"Sprachrohr" der gesamten Elternschaft. 

Der Elternbeirat tritt mehrmals im Verlauf des Jahres zusammen und hat das Recht auf sämtliche 

Informationen: 

• das Recht auf Information über alle die Einrichtung betreffenden Angelegenheiten durch Kita-

Leitung und Träger 

• die bauliche, einrichtungsmäßige und sachliche Ausgestaltung der Kindertagesstätte 

• organisatorische und finanzielle Angelegenheiten (z.B. die Höhe der Elternbeiträge) 

• der Umfang der Personalausstattung, die Einstellung und Kündigung von Fachkräften 

• die Öffnungs- und Schließzeiten 

• Kriterien für die Aufnahme von Kindern 

• die Grundsätze der pädagogischen Konzeption 

• die Jahresplanung 

• zusätzliche pädagogische Angebote wie z.B. Sprach-, Musik- oder Schwimmkurse unter 

Mitwirkung externer Fachleute 

• die Elternarbeit der Kindertageseinrichtung 

Der Elternvertretung werden keine echten Entscheidungskompetenzen zugesprochen, da diese als 

unvereinbar mit der pädagogischen Eigenverantwortung der Fachkräfte und dem Entscheidungsrecht 

des Trägers gelten. So hat der Elternbeirat nur ein Informations-, Anhörungs- und Beratungsrecht. Er 

kann aber auch auf diesem Wege einen großen Einfluss ausüben, insbesondere wenn ein 
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vertrauensvolles und kooperatives Verhältnis zwischen ihm, der Kita-Leitung und dem Träger 

besteht. 

Der Elternrat kann eigene Informationsabende, Gesprächskreise für Eltern, einen Elternstammtisch, 

ein Elterncafé oder ähnliche Veranstaltungen organisieren und die Eltern zum Engagement für ihre 

Kita "animieren". Ferner kann er die Zusammenarbeit mit der Schule, der dortigen Elternvertretung 

und dem Jugendamt fördern. 

Elternbeiräte geben den Fachkräften Feedback hinsichtlich der Bedürfnisse und Zufriedenheit der 

Eltern und stellen sich schützend vor sie, falls einzelne Eltern unerfüllbare Wünsche oder 

unberechtigte Kritik äußern. So sind sie auch Bündnispartner und Wegbegleiter der Pädagog/innen. 

Schließlich können Elternräte einen Förderverein gründen und damit der Kindertageseinrichtung eine 

neue Finanzierungsquelle erschließen. 

Die Elternvertreter/innen müssen sich, laut Landesrecht, zu Gemeinde-, Stadt-, Kreis- und 

Landeselternräten zusammenschließen. So können sie auch auf örtlicher Ebene (z.B. gegenüber dem 

Jugendamt) oder auf der Landesebene (z.B. gegenüber dem zuständigen Ministerium) Einfluss 

ausüben. 
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• Beratung 

• Austausch 

• Päd. und begleitende Hilfen 

• Hilfeplangespräche 

9.0 Kooperationen 

Als Außengruppe der ev. Kindertagesstätte ist es uns ein wichtiges Anliegen, dass die Anbindung und 

das Zusammengehörigkeitsgefühl gestärkt werden. Wir pflegen eine enge Kooperation mit dem 

gesamten Team des Stammhauses. Außerdem wollen wir auch den Kindern aus dem Stammhaus die 

Möglichkeit bieten, die Waldgruppe und deren Abläufe näher kennen zu lernen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Stammhaus Oberlinhaus 

• Waldtage/ gemeinsame 

Unternehmungen 

• Monatsabschlussandachten 

• Gemeinsame Feste/ Feiern 

• Treffen der Vorschüler 

 

OGV 

• Notfall- Ausweichunterkunft 

• Bäume pflanzen 

• Saft pressen 

Heilpädagogische Praxen 

Förster 

• Sicherheitsfragen 

• Zuweisung der Waldplätze Imker 

• Bienenstock auf dem 

Wiesengrundstück 

• Betreuung des Bienenstocks 

Grundschule 

• Gespräche der päd. 

Fachkräfte und 

KooperationslehrerIn  

• Besuch der 

KooperationslehrerIn, um die 

Kinder kennenzulernen 

• Zwei Unterrichtsbesuche der 

Vorschüler 

• Waldtage für die Vorschüler 

mit den Erstklässlern 

• Schulhausrallye 
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10.0 Qualitätsmanagement 

10.1 Qualitätspolitik 

Die Qualitätspolitik der ev. Kita Oberlinhaus mit der Waldgruppe orientiert sich an den ständig 

verändernden Erwartungen, die heute und in Zukunft an die Bildung, Erziehung und Betreuung von 

Kindern in Kindergärten gestellt werden. Die sich verändernden Anforderungen werden regelmäßig 

ermittelt und umgesetzt. 

Ziel der Qualitätspolitik ist, die optimale Gestaltung des Bildungs-, Erziehungs- und 

Betreuungsangebotes sowie die Gewährleistung einer hohen pädagogischen Qualität. Die 

Erwartungen der Kinder, der Eltern sowie des Umfeldes an den Kindergarten werden kontinuierlich 

erhoben, reflektiert und das Angebot darauf abgestimmt. Durch regelmäßige Befragungen von Eltern 

und die Auswertung der Interessen der Kinder wird gewährleistet, dass sich das Angebot an den 

Bedürfnissen der Nutzer orientiert. 

Somit ergab sich nach längerer Beobachtung und Dokumentation der Kindergartengruppe im 

Hinblick auf das Spielverhalten in den Funktionsecken während der Freispielzeit eine Evaluierung des 

bisherigen pädagogischen Konzeptes. 

Welches nun durch die nachstehenden Qualitätsziele im pädagogischen Bereich aufgeführt wird. 

 

10.2 Qualitätsziele 

Das Hauptziel unserer pädagogischen Arbeit wird nicht darin gesehen, die Kinder zu verändern. Es 

geht in erster Linie darum, dass Kind zu verstehen. 

Und diese verstehende Haltung ist Grundprinzip der erzieherischen Praxis und führt zu: 

• offener Kommunikation 

• vertrauensvolle, solidarische Umgangsformen 

• wechselseitige Akzeptanz 

• Kooperationen auf unterschiedlichen Ebenen 

Ein zentrales Ziel der pädagogischen Arbeit ist es, ein angemessenes Bild vom individuellen Kind zu 

entwickeln.  

Bildung ist ein wichtiges Ziel: 

• Im Mittelpunkt steht das Lernen des Lernens 

• Entdeckendes Lernen. Die Kinder erwerben durch eigenes Überlegen Wissen und übernehmen 

nicht von Dritten bereits vorhandenes Wissen 

• Den Kindern wird die Möglichkeit geboten ihre Fähigkeiten wahrzunehmen, richtig zu handeln 

und sie dadurch optimal zu fördern. 

• Lernen ist ein aktiver Konstruktionsprozess eines jeden Individuums, dies zeigt sich in den 

unterschiedlichen Verläufen der Lernprozesse. 

 

Um auf dem neusten pädagogischen Stand zu bleiben, uns stets weiterzuentwickeln und die 

notwendigen Voraussetzungen für eine gute, pädagogische Arbeit zu gewährleisten, setzen wir 

verschiedene Qualifizierungsmaßnahmen um: 

• Fortbildungen 

• Leitungskonferenzen 
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• Fachberatung 

• Supervision 

• Kooperation mit Fachdiensten 

 

10.3 Qualitätssicherung 

Qualitätssicherung in der Kita beschreibt einen Vorgang, der möglichst für alle pädagogischen 

Fachkräfte durch klares Regelwerk aber auch Normen und Werte und durch die pädagogische 

Konzeption klar erkennbar ist.  

Außerdem ist eine gewisse Strukturqualität wichtig und wird bestimmt, durch situationsabhängige, 

zeitlich stabile, politische Entscheidungen.  

• Gruppengröße 

• Personalschlüssel 

• Professionalität der Betreuer 

• Stabilität der Betreuung 

• Angebotsstruktur 

• Struktur des Betreuungsablaufs 

• Raumgestaltung und Größe der Einrichtung 

• Kulturelle Aufgeschlossenheit 

Daraus ergibt sich die Betriebserlaubnis, in der genau festgelegt wird, wie viel Kinder aufgenommen 

werden dürfen, wie viele Fachkräfte eingestellt werden müssen, wie die Ausbildung dieser 

gekennzeichnet ist usw. 

Wichtigstes Merkmal der Qualitätssicherung ist die Stabilität des Personalschlüssels. Deshalb besitzt 

die Einrichtung ein Konzept zur Aufrechterhaltung des Personalschlüssels. 

 

10.3.1  Notfallkonzept bei Personalausfall 

1. Kurzfristiger Personalausfall (Krankheit): Die Gruppe kommt ins Oberlinhaus/Außengelände 

Die Waldgruppe trifft sich am Parkplatz und läuft dann gemeinsam zum Oberlinhaus und verbringt 

den Tag dort. 

2. Absehbarer Personalausfall. Aushilfe durch KollegInnen aus dem Oberlinhaus 

(bereichsübergreifend) 

Fällt eine Kollegin durch Urlaub, Fortbildung oder Krankheit aus, wird sie durch eine Fachkraft aus 

dem Oberlinhaus (Kindergarten oder Krippe), die dort abkömmlich ist, ersetzt. 

3. Absehbarer Personalausfall ohne Vertretungsmöglichkeit durch KollegInnen des Oberlinhauses 

Die Betreuung findet ganztägig im Oberlinhaus statt (Außengelände, evtl. Räumlichkeiten) oder 

die Betreuungszeiten der Waldgruppe werden verkürzt. 

 

 

 


